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Wenige  kriegszerstörte 
Länder erhalten so viel 
mediale Aufmerksamkeit oder finanzielle 
Ressourcen wie Afghanistan. Trotzdem ist 
der Fortschritt im Bereich politische Mit­
bestimmung, wirtschaftliche Entwicklung 
und militärische Sicherheit bestenfalls sehr 
lückenhaft – und der Wiederaufbau im Ver­
gleich zu anderen kriegszerstörten Staaten 
nicht unbedingt vorbildhaft.
Im Bereich der politischen Mitbestimmung 
lassen sich in Afghanistan im Vergleich zu 
den Zeiten des Taliban­Regimes deutliche 
Fortschritte erkennen – was jedoch nicht 
viel bedeutet. Die Tendenz der westlichen 
Geberländer, nach dem Einmarsch der 
  Alliierten die Korruption und die Kriegs­
fürsten zunächst zu ignorieren, wirft noch 
heute seine Schatten. Politische Mitbestim­
mung wird so fundamental behindert.
Ähnliches gilt für die Armutsbekämpfung. 
Da die afghanische Wirtschaft stark von 
Hilfszahlungen  und  der  Opiumproduk­
tion abhängig ist, kann eine nachhaltige 
Armuts  bekämpfung  nicht  stattfinden. 
Das Erbe der gewalttätigen Geschichte 
des   Landes – gerade auch für die afghani­
schen Bürgerinnen und Bürger, die diese 
Last überwiegend tragen müssen – wird in 
der aktuellen Aufbaustrategie nicht aus­
reichend berücksichtigt.
Schließlich hat der Wiederaufbauprozess 
in Afghanistan Schlagseite zugunsten von 
militärischen Zielen – sowie dem Erhalt des 
korrupten Regimes um jeden Preis. Dies 
führt dazu, dass der afghanische Staat 
weder die Legitimation noch die Fähig­
keit oder die Kapazitäten hat, den Aufbau 
des Landes mit Hilfe marktwirtschaftlicher 
Kräfte voranzutreiben.
Mit Blick auf diese Anhäufung von ver­
passten Chancen, falschen Anreizen und er­
folglosen Strukturen müssen wir endlich die 
Hoffnung aufgeben, dass der Wiederaufbau 
von Afghanistan mit militärischer Gewalt 
noch gelingen kann. Anders ausgedrückt: Die 
Überbetonung einer militärischen Lösung 
für Afghanistan zu Beginn des Alliiertenein­
satzes hat möglicherweise den Grundstein für 
den Misserfolg der Mission gelegt.
Es ist an der Zeit, alternative Modelle eines 
Engagements für Afghanistan zu erwägen, 
die weniger auf militärische Kraft vertrauen. 
Dafür werden wir viele schwierige Fragen 
beantworten müssen – zum Beispiel wie ein 
Abkommen zur Teilung der Macht mit den 
Taliban gelingen kann. Wird es weiterhin 
Schulbildung für Mädchen in Afghanistan 
geben? Und wenn nicht, werden wir das 
Land trotzdem weiter unterstützen? So 
schwierig diese Fragen scheinen, so zeigen 
uns die Lehren aus vielen anderen Nach­
kriegsstaaten, dass Wiederaufbau und Ent­
wicklung zwar große, aber nicht unlösbare 
Herausforderungen sind – wenn wir bereit 
sind, uns von der Doktrin des massiven mi­
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